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Telegr. Depeſchen der Danziger Zeitung. 
0 Angekommen 13 Uhr Nachmittags. 
London, 25. Jan. Der „Times“ wird aus 

Verſailles, 24. Jan., gemeldet, daß Jules 

A mit Capitulations⸗Vorſchlägen da⸗ 

elbſt eingetroffen ſei. Derſelbe verlangt 

freien Abzug der Pariſer Garniſon mit 

lriegeriſchen Ehren. 
eneral Trochu ift krank. Jules Favre hat 

den Grafen Bismarck bereits geſprochen. General 

Dino hat das Commando übernommen. Die 

Forderungen der Franzoſen werden für unzuläſſig 

chalten. Die Formulirung der Bedingungen er⸗ 
ordert deutſcher Seits Zeit. 


Angekommen 2 u Nachmittags. 
Offtzielle militäriſche Nachrichten. 

Verſailles, 24. Januar. In dem Ausfalls⸗ 
1 85 am 19. d. M. vor Paris betrug der dies⸗ 
1 se Verkuſt an Todten, Verwundeten und Ver⸗ 
50 sten 39 Offiziere und 616 Mann. Der Verluſt 
es Feindes wird auf 6000 Mann geſchätzt, da 
allein über 1000 vor der dieſſeitigen Front liegen 
ebliebene Todte deſſelben eonſtatirt wurden. 
egen die Nordfront von Paris ſind neue Bat⸗ 
terien auf nähere Diſtanzen in Thätigkeit getreten. 
Abtheilungen der Süd⸗Armee haben ſüdlich 
von Beſangon im Rücken der Bourbaki'ſchen Armee 
den Doubs überſchritten, 33 Eiſenbahnwagen, zum 
Theil mit Proviant, ſind im Bahnhofe St.⸗Vit ge⸗ 

nommen worden. v. Po dbielski. 
Grandville, 25. Jan., 3 Uhr 25 Minuten. 
Longwy, ſeit 9 Tagen beſchoſſen, hat fo 
eben kapitulirt; 4000 Gefangene, 200 Geſchütze 
genommen. Ich beſetze heute Mittag die Feſtung. 

von Krenski. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Brüſſel, 24. Jan. Die Recoggoszirungs züge 
der belgiſchen Truppen an der franzöſiſchen Grenze 
werden in verdoppeltem Maße vorgenommen, da 
man ſtarke Uebertritte franzöſiſcher Truppen von der 
geſchlagenen Nordarmee erwartet. 
— Der „Indépendance“ wird aus Paris vom 


21. d. gemeldet: Eine Folge der Demiſſion Trochu's 


iſt die Nothwendigkeit, die Stelle des Kriegsmini⸗ 

ers neu zu beſetzen. Dorian weigert ſich, das 

ortefeuille des Krieges zu übernehmen. Bis jetzt 
hat ſich auch noch kein General bereit finden laſſen, 
der Veran wortlichkeit der Uebernahme dieſes Poſtens 
in der gegenwärtigen Situation ſich zu unterziehen. 
Ein Anſchlag der Partei Delescluze fordert zur Er⸗ 
nennung von 200 Repräſentantea der Nationalgarde 
auf, die damit beauftragt werden ſollen, eintretenden 
Falles die Ordnung aufrecht zu erhalten. Bis zur 
Stunde haben Ruheſtörungen noch nicht ſtaltgefun⸗ 
ben. — Die „Indépendance“ beſtätigt, daß die Be 
ſchießung von Cambrai geſtern Nachmittag 2 Uhr 

egonnen hat. — Aus Arlon vom 22. d. wird ge 
melbet, daß die Deutſchen dem Commandanten von 
Longwy eine wiederholte Aufforderung zur Ueber ⸗ 
gabe der Feſtung haben zugehen laſſen. 

— Der „Nord“ bringt Nachrichten vom 21. aus 
Paris. Rente 50.75. Seit dem 13. iſt die Durch⸗ 
ſchnittszahl der täglichen Bombardementsopfer 20. Der 
„Electeur libre“ behauptet, daß der 19. Januar Paris 
8000 Todte und Verwundete gekoſtet habe. Das 
linke Seineufer mußte bereits geräumt werden. Bei 
äußerſter Anſtrengung lönne Paris ſich noch 40 Tage 
halten. (B. B⸗C.) 
— Aus Lille wird gemeldet, daß Gambetta 


Von der v. Werder'ſchen Armee. 
= 1 5 Re: 

m 31. v. M. war unfere Concentrirung um 
Veſeul vollendet, auch das Detachement Goltz ſtieß 
wieder zu uns, nachdem daſſelbe die Cernirung von 
Langres aufgegeben hatte. Die „Straßen waren 
chlleßlich ſplegelglatt gefahren, die Fütterung der 

ferde fiel bei aller Vorſicht ſehr mangelhaft und 
ai! 5 F 

„da in dem völlig ausgeſogenen Lande Haſer 
und Heu zu den größten Harktäten gehören und uns 
beat ans Colennen bei den Gewaltmärſchen nicht 

5 zur Stelle ſein konnten. Dazu hatten die 
meiſten Pferde keinen genügenden Beſchlag, die we⸗ 
nigen Schmiede reichten nicht aus, um überall die 
abgelaufenen Eiſen zu ſchärfen So blieb denn 
manches Pferd unterwegs 1 — 

In Befoul ſah es weit trauriger aus, als zur 
Zeit unſeres letzten Cantonnements. In der ganzen 
Stadt gab es keinen Biſſen Brod zu kaufen, die 
Einwohner muß en auf ihr tägliches Brob verzichten, 
da die ſämmtlichen Bäckereien mit Beſchlag belegt 

waren und maſſenhaft Brod 55 die Truppen berei⸗ 
teten. In Veſoul wurde unſeren Truppen nach den 
furchtbaren Gewaltmärſchen die wohlverdiente Ruhe 
leider nicht zu Theil. Der Feind regte ſich auf allen 
Seiten, ſeine Nähe erforderte den anſtrengendſten 
Vorpoſten⸗ und Recognoscirungsdienſt. Am 4. hatten 
zwei Bataillone bei einer Recognosefrung gegen den 
Oignon hin ein bedeutenderes Gefecht mit 5000 
Franzoſen, welchen ſie 650 Gran mit 
11 Offizieren abnahmen. Aus den weiselloſ 
dieſer Gefangenen ergab ſich die sine Sr 
Thatſache, daß von Dijon und Beſangon 15 ei 
feindliche Corps unter Bourbaki im Anmarsch 1 75 
In Folge des Andringens dieſer überlegenen Strei 
kräfte concentrirte ſich das 14. Corps noch enger 
wie bisher um Veſoul und nahm am 6. in Erwar⸗ 
tung einer größeren Schlacht eine günſtige Oifepſſr, 
ſtellung ein, deren Centrum das ſtark verbarrikadirte 
Beſoul bildete. Die armen ſchon genug gepeinigten 


nach Calais abgereiſt iſt, um mit Jules Favre zuſam⸗ 
menzutreffen. 


das ſämmtliche Eiſenbahnmaterial nordwärts wegge⸗ 
ſchafft worden, nachdem aus Boileux das Anrücken 
des Feindes gemeldet worden war. 


hat Jules Favre die Mittheilung an Odo Ruſſel in 
Berſailles gelangen laſſen, 
verlaſſen gedenke. — Hier eingetroffenen Nachrichten 
aus Lille zufolge waren in der Schlacht bei St. 
Quentin franzöſiſcherſeits 4 Divifionen im Gefechte. 
— Die mobiliſirte Nationalgarde weigerte ſich zu 
marſchiren und warf die 0 
material von Arras wurde nach Lille gebracht. Im 
ganzen Norden Frankreichs äußert ſich große Ent⸗ 
muthigung. 


dent v. Ernſthauſen aus Trier verweilt ſeit Sonnabend 
hier. Derſelbe iſt geſtern vom Prinzen Heinrich em⸗ 
pfangen worden. 


— — àm¹uu5 — 
F Was unſere „Freunde“ wünſchen. 


„Daily Telegraph“ zu Anfang November den Ab⸗ 
ſchluß eines Waffeaſtillſtandes mit täglicher Ber» 
proviantirung von 
beſter Quelle ſtammend“ aller Welt verkündete. Es 
waren jene kritiſchen Tage, in welchen Aurelle de 
Paladine feine Coupirung der Linie Chartres⸗Or⸗ 
leans, die einzige von Erfolg begleitete franzöſiſche 
Operation während des ganzen Krieges, vorbereitete. 
Die Waffenſtillſtands⸗Verhandlungen und Gerüchte 
hatten den handgreiflichen Zweck, dieſe Bewegungen 
zu maskiren und v. d. 
Sicherheit zu wiegen. 

weit gefährlicher und weit gründlicher vorbereitet, 
ſahen die erſten Wochen diefes Jahres. 
witter zog ſich gegen unſere vorgeſchobenen ſüdöſtli ⸗ 
chen Stellungen in Burgund, gegen die Belagerer 
von Belfort und, was die Hauptſache, gegen unſere 
großen rückwärtigen Verbindungslinien zuſammen. 
Es war abzuſehen, daß Herr Gambetta im Begriffe 


willigen Unſinn ohne irgend eine kritiſche oder zwei; 
Einwohner dieſer Stadt weinten und jammerten, fie 


Der Feind unterließ den Angriff auf unſere Stel⸗ 
lung, der uns vielleicht Luft und Ruhe geſchafft hätte. 


Feind ſeine Hauptmaſſen auf Belfort dirigire. Mitten 
in der Nacht wurden die gegebenen Dispoſitionen 


großen Straße nach Lure. 
Angriff in der Flanke zu ſchützen, 
zwiſchen Lure und Belfort ſtehende 4. Reſerve⸗Di⸗ 
viſton v. Schmeling und das gegen den Oignon 


Lille, 23. Jan. Vom Bahnhofe von Arras iſt 


London, 24. Jan. Sicherem Vernehmen nach 


daß er Paris nicht zu 


Waffen weg. Das Kriegs⸗ 


Luxemburg, 24 Jan. Der Regierungspräſi⸗ 


Man erinnert ſich, daß das engliſche Blatt 


Paris als Thatſache „aus 


Tann mit ſeinen Bayern in 
Eine ähnliche Kriſis, nur 


Das Unge⸗ 


ſtand, einen letzten verzweifelten Wurf zu thun. Und 
ſeltſam. Dieſe gewitterſchwangere Lage verfehlte auch 
diesmal nicht ihre beruhigende Wirkung auf die bie⸗ 
dern „ſtammverwandten“ Zuſchauer unferer Thaten 
und Leiden. Wiederum ſah „Daily Telegraph“ die 
Friedenstauben fliegen, wiederum kannte das edle 
Blatt „aus beſter Quelle“ unſer „Programm“ und 
machte ſich eine Freude daraus, daſſelbe aller Welt 
zu verkünden. Und welch ein Programm! Welcher 
Fortſchritt gegen die ſchüchternen Combinationen von 
Anfangs November. „Sobald Paris capitulirt“, 
wurden wir belehrt, zieht ſich die deutſche Armee in 
die Champagne zurück, „läßt Beſatzungen in den 
Forts und wartet ab, was Frankreich thut. Paris 
erhält keine Beſatzung, wohl aber regelmäßigen 
Proviant, bis zum effectiven Friedensſchluß.“ Da⸗ 
nach würde es alſo in der Abſicht der deutſchen Heer⸗ 
führung liegen, den Größenwahnſinn einer jetzt 
ſchon halb verrückten Demagogenzunft gleich nach 
dem Siege mit neuer Nahrung zu verſehen, die Macht⸗ 
ſphäre Gambettas zu vergrößern, dem republikaniſchen 
Maſſenaufgebote neue Bevölkerungen preiszugeben 
und unſere Beſatzungen in den Forts von Paris be⸗ 
lagern zu laſſen. Oder ſollten dieſe ihre Lebens 
mittel, nach des gelehrten engliſchen Thebaners Mei 
nung, etwa von Herrn Gambetta beziehen? Das 
Merkwürdigſte an der Sache bleibt für und, daß 
ziemlich die geſammte deutſche Preſſe dieſen bös ⸗ 


fürchteten in jedem Moment den Losbruch einer 
furchtbaren Kanonade und die Zerſtörung ihrer Stadt. 


Am 7. und 8. ſchien es, als wolle ſich der Feind auf 
Gray zurückziehen. In der Nacht vom 8. zum 9. 
ergaben indeſſen ſtärkere Recognoscirungen, daß der 


geändert, das ganze Corps erhielt ſeine Marſchrich 
tung auf Belfort. Das Gros marſchirte auf der 
Um daſſelbe gegen einen 
wurde die bereits 


auf Vorpoſten geſtellte Detachement von der Goltz 
gegen Villerſexel und Esprets vorgeſchoben, um dort 
den Andrang der Franzoſen möglichft lange auf- 
zuhalten und die Brücken über den Oignon zu 
verteidigen. Gegen Mittag griffen die feindlichen 
Maſſen von Villerſexel her mit großer Heftigkeit an. 
Die Diviſion v. Schmeling hielt indeſſen gegenüber 
dem ſtarken Feuer der feindlichen Artillerie und der 
Mitrailleuſen wacker Stand. Das 25. Regiment 
verbiß ſich ſogar fo ſehr, daß es in einem blutigen 
Nachtgefecht, obwohl dies nicht zur Aufgabe 
der Divifion gehörte, den ſtark verbarrikadir⸗ 
ten Ort Villerſexel ſtürmte. Dabei ſielen 400 Ge. 
fangene und drei Mobilgarden⸗Adler in unſere 
Hände. Einen ſchwereren Stand hatte das De⸗ 
tachement v. d. Goltz, welches lange Zeit den An⸗ 
7 7 eines feindlichen Corps aufhielt und ſich dann 
echtend langſam zurückzog. Das pommerſche Füſi⸗ 
lier-Regiment No. 34 beklagt beſonders herbe Ver⸗ 


luſte dieſes Tages. 0 

Am nächſten Morgen entwickelte der Feind ge⸗ 
gen unſere Stellung bei Villerſerel fo coloflale Trup⸗ 
penmaſſen, daß befürchtet werden mußte, er werde 
unſere ſchwachen Kräfte überflügeln und erdrücken. 


Der genannte Ort wurde daher freiwillig aufgegeben, 


felnde Bemerkung nachgedruckt und dadurch unſern 
vorſorglichen „Freunden“ im Auslande einen eigen⸗ 
thümlichen Maßſtab für unſer nationales Selbſt⸗ 
gefühl und unſer Urtheil in die Hand gegeben hat. 
Müßte nicht geradezu der Marasmus senilis in 
unſerm Hauptquartier ausgebrochen ſein, um ſolche 
Pläne zu erklären? Wir unſererſeits haben die 
feſte Ueberzeugung, daß die Einnahme von Paris 
nur die unerläßliche Vorbedingung für unſere ſolide 
Etablirung in der ganzen nördlichen Hälfte Frank⸗ 
rtichs, bis an die Loire, fein kann und wird. Unſern 
Rücken freimachen durch Niederwerfung der nord⸗ 
franzöſiſchen Feſtungen, der franzöſiſchen Seemacht 
durch Wegnahme von Cherbourg und Breſt ent⸗ 
ſcheidende Schläge verſetzen, uns in der nördlichen 
Hälfte Frankreichs fo feftzufegen, daß die Hilfs⸗ 
quellen dieſes Gebiets uns wirklich ganz und zuver⸗ 


wir allenfalls die Sache mit anſehen können, nicht 


innerſtes Verhältniß zu England ausgießt. Der Ab⸗ 
fall Englands von den ſchönen und ſtolzen Ueber⸗ 


Demonſtrationen zu Gunſten Frankreichs, die ſich in 
London vorbereiten, werden auf jeden vernünftigen 
Menſchen dieſſeit des Waſſers nur den Eindruck ge⸗ 
ſchmackloſer und zudringlicher Faſtnachtsſpäße machen. 
—ñ—U— 


Danzig, den 25. Januar. 

Der Ausfall der Barifer am 19. d. auf den 
Montretout und nach Verſailles hin ſcheint die 
eigentlich entſcheidende Action geweſen zu ſein, in 
welche die eingeſchloſſene Bevölkerung alle Hoffnung 
auf Befreiung und Sieg geſetzt hatte. Ihr gänz⸗ 
licher Mißerfolg hat denn alle Erbitterung, alle 
Wuth und Verzweiflung wach gerufen, die ſich it 
in ihren Ausbrüchen gegen Trochu richteten. it 
Anklagen über militäriſche Unfähigkeit, mit Vor⸗ 
würfen wegen Mangel an Energie wurde begonnen, 
Verdächtigungen wegen Verrath folgten. Und als 
die Truppen, welche der Oberbefehlshaber bis zum 
21. hatte draußen am Mont Valerien ſtehen laſſen, 
dann auch wieder in die Stadt zurückge⸗ 
zogen und damit alle Pläne eines erneuten 
Ausfalls aufgegeben wurden, mag die ges 
reizte Stimmung der Verzweifelten wohl zum 
Ausbruch gekommen fein. Damit hängt die 
Meldung zuſammen, daß Leflo, der Kriegs⸗ 
miniſter der Republik in Paris (in Bordeaux iſt es 
bekanntlich Gambetta) an Stelle Trochu's zum Gou⸗ 
verneur und Oberbefehlshaber in Paris ernannt 
worden iſt. Der Wortlaut läßt Vieles unaufgeklärt. 
Von wem ernannt? fragt man zunächſt. Sollten 
ſchon die Maſſenverſammlungen wirklich in Function 
getreten fein, welche über alle militäriſchen Maß⸗ 
nahmen beſchließen zu wollen erklärten, ſo wäre da⸗ 
mit nicht nur Trochus Stellung, ſondern auch der 
fernere militäriſche Widerſtand der Hauptſtadt be⸗ 
ſeitigt. Wo der geſtürzte Gouverneur geblieben iſt, 
erfahren wir ebenſo wenig. Jedenfalls iſt dieſe 
Aenderung in der militäriſchen Oberleitung ein 
Symptom, daß es zu Ende geht mit der Kraft der 
Hauptſtadt, daß eine Entſcheidung nahe bevorſteht. 

Neben dieſen offenbaren Symptomen der ver⸗ 
endenden Kraft begegnet man einzelnen Ausbrüchen 
der Wuth und Verzweiflung, die einen grauſigen 
Einblick in die jetzige Stimmung der unglücklichen 
Nation gewähren und für die internationalen Bezie⸗ 
hungen der beiden Völker in der nächſten Zukunft 


läſſig gehören — das giebt eine Situation, in der 


aber ſo ein elender Rückzug in die Champagne. Das 
Lehrreiche an der Sache und der Grund, der und 
beſtimmt, ſie hier zu berühren, iſt nur das grelle 
Licht, welches auch dieſer Herzens erguß, in die Form 
von Enthüllungen gekleidet, wieder über unſer 


lieferungen ſeiner Vergangenheit, die traurige Stel⸗ 
lung, welche dieſes Juwel der germaniſchen Welt in 
der applaudirenden Zuſchauerſchaft der romauiſchen 
Comzödienwirthfchaft feit fünfzig Jahren einzunehmen 
für gut findet, iſt ein Unglück, nicht nur für England 
ſelbſt, ſondern für die Welt. Es iſt ein Jammer, 
daß wir die Landsleute Shakeſpeares mit den 
Ultramontanen und Muckern aller Länder, die 
von Pitt und Nelſon mit Louis Philipp, Bonaparte 
und — Gambetta buhlen ſehen, daß Alt. England in 
allen Kämpfen des deutſchen Mutterlandes mit ſeinen 
„Sympathien“ auf der Seite unſerer hämiſchſten 
Feinde, in der großen Kriſts feiner amerikaniſchen 
Tochter⸗Nation auf Seiten der Feinde der Freiheit 
und Geſittung ſtand. Es iſt nicht erquicklich zu 
ſehen, daß die altberühmte Heimath der geſetzlichen 
Freiheit, der Aufklärung, der Wiſſenſchaft und der 
Dichtung jetzt den Geldgewinn einiger Waffenfabri⸗ 
kanten höher anſchlägt, als die Achtung und Liebe 
ihres, das germaniihe Banner von Sieg zu Sieg 
fährenden Stammvolkes. Selbſtverſtändlich legen 
wir allen dieſen Kundgebungen auch nicht einen 
Gran praktiſcher Bedeutung bei. Was engliſche 
Correſpondenten aus unſerm Hauptquartier berichten, 
hat für uns nur pſychologiſche Bedeutung, als Be⸗ 
lag für das Sprühwort: „Weß das Herz voll iſt, 
geht der Mund über.“ Was engliſcher Krämerſinn, 
(von dem amerikaniſchen reden wir nicht, weil Ame 
rika noch nicht zur europäiſchen Völkerfami⸗ 
lie gehört und überhaupt noch ganz unreif und im 
Fluß der Entwickelung iſt), was dieſer Krämergeiſt 
in Bezug auf die Fortdauer dieſes Krieges verſchul⸗ 
det, mag auf die große Rechnung kommen, welche 
der Dienſt des goldenen Kalbes in dieſer „realiſti⸗ 
ſchen“ Epoche überhaupt auflaufen läßt. Einen 
Vortheil aber können dieſe Kundgebungen, dieſes 
ganze Verhalten unſerer „Freunde“ uns gewähren: 
die endliche Heilung von aller und jeder Sentimen- 
talität in Auffaſſung internationaler Verhältniſſe. 
Wir ſind weit entfernt, wegen dieſer theils unreinli⸗ 
chen, theils einfach lächerlichen Geſchichten an dem 
engliſchen Genius und an der Zukunft dieſes großen, 
ſo reich r Landes zu zweifeln. Aber 
irgend einen Schatten von Einfluß auf unſere Sym⸗ 
pathien und auf unſere Politik hat die „öffentliche 
Meinung“ Britannia's auf langehin verſcherzt. Die 
FFC 


Artikel der „Gironde“ dienen, überſchrieben: „Der 
Haß.“ Es heißt da unter Anderem: „Möge der 


ür die Zukunft, in den Herzen unſerer Kinder 
fortleben; nicht Einer des heutigen Geſchlechtes, der 
das Bombardement von Paris geſehen, wird jemals 
den mit dem verruchten deutſchen Namen beſudelten 
Böſewichten Verzeihung ertheilen können, bis Mün⸗ 
chen, Berlin, Dresden, Karlsruhe, Weimar, Stuttgart, 
alle die Burgen dieſer Banditen, durch die franzöſi⸗ 
ſchen Brandfackeln und Kugeln gereinigt und im Stande 
find, die Gaben der occidentalen Civiliſation aufzu⸗ 
nehmen. Denn wir müſſen nunmehr dieſe „Civiliſa⸗ 
toren“ civiliſiren Die Nibelungen und die Chemie 
ließen ſie die Exegeſe und die Petrolbomben erfinden, 
nunmehr müſſen unſere Chaſſepots und unſere Bücher 
ihnen Vernunft und werkthätige Moral beibringen!“ 
Aus dieſem Wuthſchrei klingt zugleich höchſt ver⸗ 


Und dieſe gänzliche Ohnmacht des niedergeworfenen, 
zerſchmetterten, tödtlich geſchwächten Feindes iſt der 
große Siegerpreis, der uns einen langen Frieden 
garantirt, trotz jenes wilden Brüllens nach Rache. 
rr 


bis Héricourt an. Unſerer ſtarken Artillerie, welche 
ſich in vortrefflichen Aufſtellungen befand, wurde 
vorzüglich die Aufgabe zu Theil, dieſe Angriffe zurück 
zu weiſen. Es entwickelte ſich da eine Kanonade, 
wie ſie wohl ſelten gehört worden iſt. Dem Ohr 
machte ſich dieſe Kanonade als ein einziges unauf⸗ 
hörliches Donnern und Brüllen bemerkbar, welches 


die 4. Reſervediviſion und das Detachement v. d. Goltz 
zogen ſich auf Lure zurück, wo die badiſche Divifion 
bereits eingetroffen war. Leider mußte ein großer 
Theil der Verwundeten in Villerſexel zurückgelaſſen 
werden, da genügende Wagen zum Transport der 
Verwundeten nicht vorhanden waren. Bourbaki wagte 
den Rückzug unſerer Truppen nicht zu beunruhigen. 
Was unſere Soldaten in jener Zeit bei der erbarmungs⸗ 
loſen Kälte, welche zwiſchen 10 bis 15 Grad ſchwankte, 
gelitten haben, läßt ſich gar nicht beſchreiben. Es 
war ein Jammer, wenn man die Leute mit bleichen, 
verwilderten, abgehärmten Geſichtern vorbei wanken 
ſah, wenn man gewahrte, wie fie ſich bei jedem mo⸗ 
mentanen Halt trotz der furchtbaren Kälte in den 
fußhohen Schnee warfen, um doch einige Minuten 
zu ruhen. Uebrigens ging dieſer Rückzug trotz aller 
Strapazen und Entbehrungen mit der größten Ord⸗ 
nung vor ſich, man ſah nicht einen einzigen Marodeur 
und Nachzügler. 

In den nächſten Tagen bis zum 12. d. zog ſich 
das Corps weiter in die Vogeſen hinein nach Belfort 
zurück, nahm rings um dieſe Feſtung ſeine Stellungen 
in einem gewaltigen Halbkreiſe ein, um hier feſten 
Fußes den Anprall der dreifach ſtärkeren feindlichen 
Heerſchaaren zu erwarten. Jeder einzelne Soldat wußte, 
worauf es ankam. Jeder wußte, daß Belfort ent⸗ 
ſetzt, die ah Gauen von den Horden des Fein 
des ernſtlich bedroht waren, wenn es Bourbaki ger 
lang, an irgend einem Punkte den Wall zu durch 
brechen, welchen das 14. Corps um Belfort gezogen 
hatte. Vom Obercommando wurden, der Situation 
entſprechend, die gemeſſenſten Befehle gegeben, daß 
iede Truppenabtheilung bis zum letzten Manne in 
ihrer Stellung ausharren müſſe. Der Feind zog 
immer noch Verſtärkungen von Beſangon heran und 
ließ uns einige Tage Zeit, unſere Stellungen mit 
leichten Befeſtigungen zu verſehen. Das feſte Schloß 
von Montbéliard wurde außerdem mit ſchwerem Ge⸗ 
ſchütz armirt. Am 15. und 16. ſtürmten die 4 Corps 
der Franzoſen vom frühen Morgen bis zum ſpäten 
Abend gegen unſere Poſitionen von Delle 


hörte. 
zahlreiche gute Artillerie, ſie brachten auch viele Mi⸗ 
trailleuſenbatterien in das Feuer, vermochten aber 
gegen unſere Artillerie in ihren dominirenden Stel⸗ 
lungen nicht aufzukommen. Wo die franzöſiſche In⸗ 
fanterie ſich zeigte und naive Verſuche machte, eine 
oder die andere unſerer Batterien zu ſtürmen, ging 
fie ihrem ſicheren Verderben entgegen. Die angrei⸗ 
fenden feindlichen Regimenter wurden von unſeren 
Granaten und Kartätſchen geradezu zermalmt. 

In dieſer Weiſe gelang es uns, während der 
zwei Tage alle unſere Pofitionen glänzend zu be⸗ 
haupten. Für uns war und blieb der Kampf 
hauptſächlich ein Artilleriekampf, die Infanterie, 
welche hinter den Batterien in geſchützten Stel⸗ 
lungen lag, kam nur an wenigen Punkten zur 
Verwendung, litt aber ſchwer durch die ent⸗ 
ſetzliche Kälte. Demgemäß haben wir auch nur ge⸗ 
ringe Verluſte zu beklagen, fie mögen ſich nach 
Schätzung eines Berichterſtatters der „H. N.“ für 
jeden Schlachttag auf einige hundert Mann belaufen. 


ben, da feine Schaaren tolffühn gegen unſere Batte⸗ 
rien und gegen die in gedeckten Stellungen liegende 
Infanterie anſtürmten. 


lerie. Die Franzoſen arbeiteten nur noch mit ihren 


machte auch die feindliche Infanterie noch einen Vor⸗ 
ſtoß. Recognoscirungen ergaben, daß ſi 
liche Nr Spar im vollen Abzuge auf Beſangon 
befand. 


das Schlimmſte beforgen laſſen. Das Bombardement 
von Paris hat in Frankreich den furchtbarſten Ein 
druck hervorgebracht. Als Beweis dafür mag ein 


5 Haß, unſere Rettung für jetzt, unſer Hort 


ſtändlich die verzweiflungsvolle Stimme der Ohnmacht. 


erſt mit dem Untergang der Sonne allmählich anfe 
Die Franzoſen entwickelten gleichfalls eine 


Dagegen muß der Feind enorme Verluſte gehabt har i 


Geſtern und heute ſchwieg die feindliche Artil⸗ 


leichten Mitrailleuſenbatterien anf den Bergen ums 5 
her, richteten damit indeſſen nichts aus. Hie und da 


die fein ⸗ 
ie ſchwachen Vorſtöße am 17. und 18, 


1 „ 
F 


Ein Frieden bei Sedan wäre weniger für uns, ale 


digte Gloite zu repariren. Ganz Europa würde 


f theils wären ſomit dauernd gefährdet geblieben 
Ueber den Gedanken, daß trotz alletem das Kriegs⸗ 
glück abermals zum Nachtheil der franzöſiſchen Waffen 
entſcheiden könnte, würde die alte Illuſton bizweg⸗ 

6 ſchließlich alle Gefahren abwenden, daß jeder Ein⸗ 
dringling auf dem geheiligten Boden Frankreichs 
fein Grab finden müſſe. Auch dieſe lerée en masse 
und zwar in ihrer populärſten Geſtalt als Product 
einer republikaniſchen Erhedung, mußte Bankerott 

n masden, ehe von einem dauernden F.ieden die 
Rede fein konnte. Täuſchen nicht alle An⸗ 

zeichen, ſo ſchlägt die Stunde dieſes Ban⸗ 
keroits in der allernächſten Zukunft. Sie würde be⸗ 

reits geſchlagen haben, wenn es den gepenwärtigen 
Gewalthabern nicht bis zu dieſem Augenblick gelun⸗ 

gen wäre, das leichtgläubigſte und der Illuſton zu- 
gänglichſte aller Völker über feine wahre Lage zu 
tägſchen. Die gewaltigen Ereigniſſe der letzter 

E Wochen haben den Schleier ſtark durchlöchert, hinter 

2 welchem Gambetta und ſeine Genoſſen die wahre 

5 Sachlage verbargen. Schon die nicht mehr durch 

Gemaltacte der Dietatur zu bändigende Preſfe zeigt, 

= daß es allerwärts zu tagen beginnt und Herr Gam— 
betta ſieht ſich bereite ebenſo zum Eingeſtändniß we- 
nigſtens der halben Wahrheit gezwungen, wie ihre 

N Zeit Napoleon und ſeine getreuen Miniſter nach der 

5 Schlachten von Wörth und Spicheren und Herr Pa⸗ 

5 likao nach dem Tage von Sedan. 

Im Norden erheben nach der vernichtenden Nie⸗ 
derlage Faidzerbes die Stimmen der Bevölkerung 

8 und der Preſſe den dringenden Ruf nach Frieden. 

Es iſt nichts Geringes, wenn u. a. das „Echo du 

N Nord“ unter den Augen Gambettas ſchreibt: „Die 

a Menſchlichkeit redet eine lautere Sprache als die na⸗ 

1 tionale Empfindlichkeit und die Eigenliebe; unſere 

8 Ehre iſt unverſehrt. Die Conferenz von London bie⸗ 

tet unſerm Bevollmächtigten von Neuem Gelegenheit, 
dem Kaiſer von Deutſchland entweder das Schwert 
oder den Oelzweig darzubieten. Wir müſſen dieſe 

Gelegenheit a: Menſchlichkeit und Vernunft 

ebieten es.“ In ganz ähnlichem Sinne ſpricht 
fich das „Memorial de Lille“ aus. Dieſe Kundge⸗ 
bungen werden um ſo mehr ihr Echo in Frankreich 
finden, als die u Preſſe die Lage der Nord⸗ 
armee in den ſchrecklichſten Farben ſchildert. Beginnt 
jetzt doch ſelbſt die treue Dienerin Gambettas, bi: 

„Ind spendance belge“, Zweifel auszuſprechen, ol 

die Bevölkerung Frankreichs, insbeſondere die des 

5 dem Dietator noch weiter folgen wolle und 

nne. 

Im Süden iſt zwar ſchon die Entſcheiduag, 

aber noch nicht die Kataſtrophe erfolgt. Ob Bonr- 

baki in dem feſten Beſangon die ihn umzingelnden 
kaiſerlichen Heere erwartet, ob es ihm gelang, weiter 
nach Süden durchzukommen, darüber melden franzd- 
ſiſche Berichte nichts. Aber Dole iſt in unſeren Be⸗ 
fig und damit die Eiſenbatzuverbindung zwiſchen Di, 
jon und Beſangon den Feinden enfriſſen. Nach der 
Saone kann Bourbaki nicht zurück. Er hatte feine 
im Thal derſelben liegende Verbindungslinie mit 
Garibaldi unbeſetzt gelaſſen und nun haben die Theil: 
der deutſchen Verſtärkungen, welche ſchon am 18. 
in Gray angelangt fein ſollen, wahrſcheinlich dem 
7. Corps angehörend, während das 2. Corps ſich 
bei Dijon mit Garibaldi herumſchlug, aa demſelben 
Tage ihren Vormarſch auf Dole vollzogen. Se 
bleibt Bourbaki nur noch die Linie des unteren 
Doubs, um über Lons⸗le⸗Saulnier nach Süden zu 
von Beſangon zu entkommen, vielleicht dieſe heute 
nicht einmal mehr. Die deutſchen Heere rücken, wie 
es den Anſchein hat, auf drei Straßen gegen Lyon und 
gegen die Armee Bourbakl's vor. Den rechten Flügel 
bildet das zweite Corps, welches, wie geſtern gemel⸗ 
det, mit Garibaldi bei Diſon zuſammengeſtoß en iſt 
Die Beſezung von Dole, fo wie das Erſcheiner 
deutſcher Truppen ſüdlich von Beſar gen dürfte mir 
dem Marſche des 7. Corps, dem Centrum de 
veuiſchen Armee zuſammenhäugen. Das Corpe 


| 


und uns von ciliger a abzuhalten. Gott fei 
gelobt, die ſchreckliche Gefahr, mit welcher Diele: 
neueſte kühne und verwegene, ſicher aber geniale Plan 
Gambetta's ſpeciell unſer Corps, aber auch unſer 
deutſches Vaterland, bedrohte, iſt glücklich vorüber. 
Die Gefahr war weit größer, als Ihr es in der lie⸗ 
ben behaglichen H imath geahnt habt. Das 14. Corps 

darf ſtolz darauf fein, daß es dieſe Gefahr allein, 
nur auf feine eigenen ſchwechen Kräfte anzewieſen 
beſchworen hat. Jeder unſerer Soldalen hat vierzehn 
Tage lang mindeſtens drei F anzoſen in Schach 
gehalten; wir hatten, wie wir jetzt wiſſen, mit 4 
Corps mindeſtens mit einer Armee von 100,000 bis 
120,000 Man zu thun. 

Unſer verehrter Führer, der General von Wer⸗ 
der, hat allen ſeinen Untergebenen als Muſter der 
Ausdauer und Unverzagtheit vorangeleuchtet. Am 
15. und 16. ſah man ihn ſteis an den meiſt bedroh⸗ 
ten Punkten, oft im furchtbarſten feindlichen Granat⸗ 
feuer. Troß der entſetzlichen Kälte verließ er wäh. 
rend dieſer Tage der Gefahr, ſo lange die Schlacht 
wüthete, nicht auf eine Minute den Sattel. Der 
König hat dieſe Heldenthaten bereils anerkannt, in⸗ 
dem er ſeinen Dank duch Telegramm mit den Wor 
ten auc geſprochen hat: „Sie und Ihr Corps 
haben ſich um das Vaterland wohl verdient 
gemacht.“ 5 bricht ein Theil der Truppen be⸗ 
reits zur Ver olgun. auf. Leider werden wir der 
Armee von Bonrbaki nicht viel anhaben können, da 
die ſchützenden Mauern von Beſangon nahe find, da 

ferner dem Feinde dort die Eiſenbahn behufs wei⸗ 
teren Rückzuges zur Dispoſition ſteht. Nun, die 
Tage des Tr umphes für Bourbaki find vorüber, 
wir werden etzt unſere Vergeltung nehmen und ſehnen 
uns darnach, aus dieſen kleinen, armſeligen, ſchmutzi⸗ 
5 en herauszukommen, wo ſelbſt 
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zheren Offizieren nur das Stroh als nächtliches 
Lager blüht. 


für die Franzoſen eine Lebensefrage geweſen. Sie 
ſelbſt haben ſich vernichtet durch Forlſetzung der Feind⸗ 
ſeligkeiten bis zu vollſtändiger Ermattung. Dieſe 
Meinung ſprechen alle competenten militäriſchen 
Schriftſteller aus, fo u. a. Blaudenburg in der 
„Schleſ Ztg.“ Ein Friedensfchluß nach der Capitu⸗ 
lation von Sedan würde den Franzoſen die Nieder⸗ 
lagen nur als Werke des Verraths haben erſcheinen 
laſſen. Im gaazen Volke würde man nur bemüht ge⸗ 
weſen ſein, duch noch höhere Anſpannung der nationalen 
Kraft zu u litäriſchen Zwecken ſich die Garantie zu 
ſchaffen, inn nächſten günſtigen Moment die geſchä⸗ 


nach wie vor ein Kriegslager geblieben ſein, Handel 
und Won el und der geſammte Wohlſtand des Erd⸗ 


gehoben haben, daß die vielberufene lerxée en masse 


ſollten nur dazu dienen, den Rückzug zu maskiren] H 


Werder, welches als linker Flügel vorrückt, vollendet 
die Verfolgung von Oſten aus längs der Schweizer⸗ 


grenze. 


Deutſechland - 


Ber in, 24. Januar. Der Landesaug- 
ſchuß der national⸗ liberalen Partei veröffent⸗ 
„In ſchneller Ent⸗ 
wickelung find wir unmittelbar nach dem Schluſſe des 
erſten Nordd. Reichstages bei den allgemeinen Wah⸗ 
len zum erſten deutſchen Reichetagefangelangt. Unſere 
ſchönſte Hoffaung hat ſich erfüllt: den Norden und 


licht folgenden Wahlaufruf: 


den ganzen Süden umfaßt jetzt das deutſche Reich 
und ſeine Verfaſſung. 


Bundesſtaats, die Centralgewalt des Reiches bis zur 
Machtfülle einer wirkſamen und wohlgeordneten 
Staatslenkung ftärkt, die Freiheit auf dem ge⸗ 
ſicherten und fruchtbaren Boden des deutſchen 
Stagtes uaunterbrochen fortbildet, des Recht 
und die Vorſchriften der Geſetze zum un 
beugſamen Maßſtabe der bürgerlichen Pflech⸗ 
ten erhebt. Für die gefährdete Sicherheit des Vater⸗ 
landes ſetzt gegenwärtig das gefammte Volk Alles 
ein, was das Leben werth macht. Der geſicherte 
Friede fol uns ein ſparſames, rechtliebendes und 
weiſts Regiment bringen, welches allen nützlichen 
Kräften geſtattet, ſich frei zu entfalten, die Wohl⸗ 
thaten, welche der Staat zazuwenden fähig iſt, fe 
wie die Laſten, die er auferlegen muß, auf alle Er- 
werbsklaſſen nach einem gerechten Verhältniß ver⸗ 
theilt. In dieſem Geiſte rufen wir die Wähler des 
Landes auf, von dieſem Sinne wllnſchen wir bie zu 
erwählenden Vertreter des Volkes erfüllt. Wir wenden 
uns an keine einzelne Berufsklaſſe und wollen nicht, 
daß unſere Abgeordneten die vorwiegende Ver⸗ 
tretung beſonderer Intereſſen übernehmen. Der Aus⸗ 
fall der allgemeinen auf gleichem Stimmrecht beru⸗ 
henden Wahlen ſoll jederzeit als Ausdruck der poli⸗ 
tiſchen Einſicht und Energie des Volkes gelten. Aber 
am Beginn der neuen Geſchichtsepoche, an welchem 
wir ehen, ſind die jetzigen Wahlen von noch höhe⸗ 
rer Bedeutung, weil die erſten Jahre des neuen Ver⸗ 
faſſungslebens leicht die Richtung beſtimmen, in wel⸗ 
cher die Entwickelung demnäch 


Wir wünſchen deshalb, daß kein Wähler ohne 
die äußerſte Noth an der N fehle. An 
unſere Geſinnungs⸗Genoſſen aber richten wir 


die Bilte, in jedem Wahlkreiſe die Vorbereitung 
der Wahl zu beginnen und bis zum Wahltage 
unausgeſetzt zu betreiben. Mächtige gegneriſche 
Barteien wirken jür itzre Intereſſen durch Orga⸗ 
niſationen, welche für andere Zwecke eingerichtet 
find, aber zur Wablbewegung jener Parteien ſich be⸗ 
augen laſſen. Wir können nur durch dle freiwillige 
Thätigkeit der Einzelnen wirken. Auf dieſer frei⸗ 
billigen und entſchloſſenen Thätigkeit der unabhän⸗ 
gigen Wähler ruht die ganze Verantwortlichkeit fü: 
ie Zuſammenſetzungg des Reichstages, für vie nächſte 
Zukunft des deutſchen Verfaſſungslebens.“ 

— Die Wiener „Correſpondenz Warrens“ führt 
in einem längeren Artikel aus, wie der Einfluß des 
gegenwärtigen Krieges felöft auf die nichtbethe ligten 
Staaten die neutralen Mächte auffordern müſſe, jede 
zuläffige Anſtrengung zur Herſtellung des Frie⸗ 
dens zu machen. Der ſchroffe Gegenſatz in den 
Anſchauungen beider Kriegführenden mache aber eine 
Vermittelung gegenwärtig unmöglich, es ſci jedoch 
zu erwarten, daß ſpätere Ereigniſſe die Folge haben 
werden, daß die eine oder die andere der kriegführen⸗ 
den Parteien ſich weniger abweßhrend gegen die ver⸗ 
mittelnden Kräfte zeigen werden. Es ſei daher gera⸗ 
then, eine beobachtende Stellung zu nehmen und einen 
günſtigeren Zeitpunkt für die Friedens⸗Vermit⸗ 
telung abzuwarten. 


— Die von Francs⸗tireuts, wie geſtern gemel · O 


det, in die Luft geſpreugte Eiſenbahnb rücke, 
deren Zerſtöcung die Verbindungen mit der Armee 
von Paris für einige Zeit erſchwert, iſt jedenfalls 
eine von den zwei Brücken, die zwiſchen Toul und 
Frouard bei Fontenay und bei Inverdun über die 
Moſel führen. Dem Vernehmen nach werden aber 
einige Tage Arbeit ausreichen, um die fo muthwillig 
beſchädigte Eiſenbahn wieder fahrbar zu machen und 
den directen Eiſenbahnrerkehr zwiſchen Straßburg 
und der Armee von Paris wiederherzuſtellen. 

— In Frankfurt a. M. find ſämmtliche da⸗ 


felöft erſcheinende Zeitungen für die Lazarethe 


verboten worden, mit alleiniger Ausnahme der 


aus Polizei⸗Fonds unterhaltenen, Frankfurter Preſſe“. 
Auch viele fremde Zei ungen, unter andern dei „Köl⸗ 


niſche“, ſoll en gleiches Verbot getroffen haben. 
Oeſterreich. ’ 

Wien, 23. Jan. Die Combination, nach welcher 

Hr. v. Schmerling in das Miniſterium berufen 

werden ſollte, kann der „Schl. Ztg.“ zufolge als ab⸗ 

gethan angeſehen werden. 

Wien. Die Annäyerung zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich macht ſich bereits an manchen erzielten 
Elnverſtändniſſen fühlbar. So iſt eine der wichtig⸗ 
ſten Fragen für die Monarche die, wie ſich die Ver. 
trigsbeſtimmungen bez. der Donau regeln ſollen. In 
allen betr. Punkten iſt zwiſchen Preußen und Oeſter⸗ 
reich eine Uebereinkunft erzielt worden, und Graf 
Bernſtorff hat Inſtructionen erhalten, in dieſer Frage 
auf der Confecenz ſich auf die Seite des öſterrei⸗ 
chiſchen Botſchafters zu ſtellen. Ein weiterer Punkt, 
über welchen ein Ideenaustauſch ſtattgefunden hat, 
iſt die rumäniſche Frage. Die Stellung des 
Fürſten Carl wird täglich ſchwieriger. Mit einer 
Conſtitution, die ihn ganz unabhängig von den 
Kammern macht und in Abweſenheit aller parlamen- 
tariſchen Parteien, hat er es mit ollen möglichen 
miniſteriellen Combinationen verfucht, ohne irgend 
eine zu finden, die ſich länger als einige Monate be⸗ 
haupten konnte. Auf alle Fälle betrachtet man die Laz: 
der Dinge in den Fürſtenthümern in Berlin als ein: 
verzweifelte. Die preuß. Regierung macht kein Hehl 
daraus, daß fie alle Illuſtonen in Betreff geordne 
ter Zuſtände in den Fürftentyimern unter einem 
Hohenzollern aufgegeben hat, und wenn Fürſt Carl 
feine Stellung unter ſolchen Umſtänden unhaltbar 
fin en ſollte, fo würde Preußen nichts thun, um fie 
zu befeſtigen. Dadurch iſt auch in dieſer Richtung 
die Lage zwiſchen Preußen und Ocfterreih klar ge⸗ 
norden. Nicht als ob Oeſterreich über unnachbar⸗ 
liches Verhalten ſeitens des Färſten Carl zu klagen 
tzätte. Im Gegentheil ſind ſeit dem Falle des Mi⸗ 
niſteriums Bratiano die Beziehungen zwiſchen beiden 
Ländern durchaus befriedigend geweſen. Allein ſo 
lange Fürſt Carl den beſonderen Schutz des Berli⸗ 
ner Hofes genoß, betrachtete man ihn db. ein Glied 
in einem Syſtem politiſcher Plaue, die ſich gegen 


Dem Zuge der Ereigniſſe 
folgend, tritt nunmehr an uns die Aufgabe, den an⸗ 
erkannten Mängeln der gemeinſamen Verfaſſung ab⸗ 
zuhelfen und unſer öffentliches Wirken einer Reform 
zu widmen, welche, bei der ehrlichen Achtung des 


Oeſterrei 
telpunkt für 
ren Donauthale war 
tend. Alle dieſe Punkte 
Preußen nur ſo lange Wichtigkeit, als es befürchtete, 
daß Oeſterreich ihm bei der Einigung Deutſchlands 
im Wege ſtehen werde. Jetzt aber, wo Oeſterreich 
ſie vollkommen hingenommen hat, liegt für Preußen 
kein Intereſſe mehr vor, einen Vorpoſten an der 
unteren Donau zu halten. Oeſterreich hat lein Inter⸗ 
eſſe, ſich in die inneren Angelegenheiten Rumäniens 
zu miſchen, und es wird daher weder zu Gunſten 
noch zum Schaden des Fürſten Carl etwas unter: 
nehmen, aber die guten Beziehungen und die Rückſicht 
auf die ungewiſſe Zukunft können hier nur den Wunſch 
rege machen, daß die Befürchtungen hinſichtlich des 
Fürſten Carl ſich als ungegründet erweiſen möchten. 

Peſt, 23. Jan. In der Delegation des 
Reichsraths wurde heute die Generaldebatte über 
das Budget der auswärtigen Angelegenheiten fort- 


nationale 


geſetzt. Pulszky ſieht in der durch den Prager Frie⸗ d 


den vollzogenen Ausſchließung Oeſterreichs aus 
Deutſchland die Grundbedingung des Dualismus. 
Ungarn, welches den Prager Frieden freudig be⸗ 
grüßte, fei auch gegen den ſüddeutſchen Bund gewe⸗ 
ſen, welcher das Wiederaufleben der alten Rivalität 
der deutſchen Vormächte beſorgen ließ. Oeſterreich 


ſolle Deutſchland ſich ſelbſt überlaſſen, es ſolle fic, 


ſammeln und ſich auf die inneren Reformen be⸗ 
ſchränken. Der Redner empfiehlt ſchließlich die Freund⸗ 
ſchaft mit Deutſchland und der Türket. Ziedenyi ver⸗ 
langt zur Rechtfertigung der Koſten für die Rüſtun⸗ 
gen die Vorlegung der in dem Ro hbuche fehlenden 
Depeſchen. Szirmay empfiehlt eine Allianz mit Preu⸗ 
fen. Eber bezeichnet den als Freund, der Oeſterreich 
im Oriente hilft, den als Feind, der dort ſtört. Der 
Erzbiſchof Haynald beklagt die Lauheit der bezüglich 
der römiſchen Frage verfolgten Politik. Die Mo⸗ 
narchie, auf die Vertragsrechte kafirt, müſſe das 
Vertragsrecht ſchützen. Die Debatte dauert fort. 
Frankreich. 

Paris. Am 16. d. fiel eine Bombe auf die 
Kuppel des Pantheon, durchdrang deren oberen Theil 
und platzte im Innern der Kirche. Auch die Geno— 
vefa⸗Colonnade und die Sorbonne wurden am 17. d. 
Nachts getroffen. Der am linken Seine⸗Ufer gelegene 
Theil der Pariſer Gürtelbahn mußte die Fahrten 
einftellen. 

— Ballonnachrichten aus Paris vom 20. Jan. 
geben folgende Ziffern der durch das Bombardement 
bis zum 18. Abends verurſachten Verluſte: 86 Todte 
und 215 Verwundete. — Das „Journal officiel“ 
vom 19. d. veröffenrlicht eine neue Proclamation der 
Regierung der National-Vertheidigung, worin die 
Aufforderung zum äußerſten Widerſtande wieder⸗ 
holt wird. (W. T.) 

— Der „Propagateur de Lille“ knüpft an das 
erwartete Eintreffen Jules Favres die Hoffnung, 
derſelbe werde ſeine im Dezember ausgeſprochenen 
Worte nicht vergeſſen haben, daß er ein ehrenvolles 
Arrangement mit Deutſchland wünſche. Jetzt ſei dazu 
der Augenblick gekommen. Nach Metz und Sedan 
wäre ein Friedensſchluß ſchimpflich geweſen, aber 
nach viermonatigem heldenmüthigen Ringen dürfe 
man ſich demſelben fügen. — In Honfleur erwar⸗ 
tet man die Deutſchen. Die Schiffe ſind von da in 
den Hafen von Havre gebracht, auch die Werthgegen⸗ 
ſtände ſchafft nach Havre. 

— Die „Liberté“ ſchreibt: Die Beſetzung von 
Tours ſeitens des Feindes kann nur ein Vorſpiel 
eines combinirten Manövers ſein, ſei es, um unſerer 
Weſtarmee den Rückzug nach dem Süden abzuſchnei⸗ 
den oder die aus dem Südweſten ven Frankrei 
hinauf dirigirten Truppentheile an der Vereinigung 
mit Chanzy zu verhindern. Die Deroute der Armee 
Faidherbe's, ſagt das Blatt weiter, mache das Maß 
des Unglückes des Landes voll. — Wie es heißt, hat 
Prinz Friedrich Carl einen Theil ſeiner Armee nach 
ſten abſchwenken laſſen, um mit Manteuffel Füh⸗ 
lung zu behalten. 

— Einem Briefe der „Indépendance belge“ aus 
dem garibaldiniſchen Hauptquartiere entneh⸗ 
men wir ganz merkwürdige Enthüllungen. Die Ga⸗ 
ribaldianer, heißt es in dieſem Schreiben, ſind von 
einer Art Bewunderung für ihre dermaligen Gegner 
erfüllt, deren nationale und militäriſche Tugenden ſie 
hochſchätzen. Die gefangenen deutſchen Offiziere wer⸗ 
den mit Höflichkeitsbezeigungen überſchüftet und mit 
Anxeden über die Verbrüderung der Völker begrüßt. 
Uebrigens feien die Freiwilligen, wie immer, höchſt 
unzufrieden und beklagten ſich über Alles. 

— Aus offiziöſer Quelle wird gemeldet, daß 
Gambetta beim Eintreffen der Nachricht von 
Chauzy' s Niederlage aus rief, er wolle nöthigenfalls 
800,000 Mann () ausſchicken, um Le Mans wieter 
1 nehmen, ſo wichtig ſei dieſer Punkt in ſeinen 

ugen. — Der „Daily News“ zufolge war Chanzy 
während der Schlacht krank. 5 

— Nach Berichten aus Marſeille vom 21. 
d. M, 
worden. N 

Lille, 22. Jan. Die Beſchießung von Cam- 
brai hal heute Nachmittag 1 Uhr begonnen. — Dem 
„Etoile belge“ wied aus Lille vom 23. d. gemeldet, 
daß an dieſem Tage unter dem Vorſitze Gambettat 
ein Kriegsrath der Generale Faidherbe, Farre un: 
Paulze ſtattgefunden habe. General Robin iſt ſei⸗ 
ner St llung als Divifionsgeneral euthoben und an 
ſeiner Stelle Jouard ernannt worden. 


Italien. : 

Florenz, 23. Jan. In der heutigen Sitzung des 
Senats wurde die Debatte über die Verlegung der 
Haupaſtadt eröffnet. Dagegen ſprechen die Senats⸗ 
mitglieder Linati, Jacini, dafür erklären ſich Audif 
fredi, Lanza und der Berichterſtaltee Scialoja. San. 
martino erklärt ſich gegen die Abänderungen, die an 
der urſprünglichen Vorlage der 
worden ſeien. — In der Deputirtenkammer 
begann die Discuffion über die Vorlage, bet effend 
die dem Papſte zu gewährenden Garantien. (W. T.) 

Rom, 23. Jan. Der Prinz Hum bert und 
die Prinzeſſin Margarethe find hier ange kommer 
und enthuſiaſtiſch ewipfangen worden. (W. T) 
— — —— 


Telegr. Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angelommen 3 Uhr Nachmittags. 

Bern, 24. Jan. Seit geſtern fi-hen fran⸗ 
zöſiſche Wachtpoſten an der Grenze, welche Niemand 
aus Frankreich herauslaſſen und alle Fremden 
verhaften. Dreihundert Schritte von den ſchwei⸗ 
zeriſchen Wachtpoſten, in Villars, ſind viele Franes⸗ 
tirenrd. Die deutſchen Streifwachen gehen bis 
Abevillers. Glay und Roche (beide Orte nördlich 
von Blamont) würden von den Deutſchen erſtürmt 
und die Franzoſen auf Villars zurückgeworfen. 


richteten, und feine Stellung als Mit⸗ 
Beſtrebungen im unte⸗ 
durchaus nicht uubedeu⸗ 
hatten übrigens für 


find von dort 1200 Deutſche ausgewieſen 
e DB. T.) 


Regierung gemacht | beſch 


London, 25. Jan. Die „Times“ knüpft an 
die Behauptung einiger Blätter, daß Graf Bis⸗ 
marck ſeit geſtern die vollſtändige Annahme der 
deutſchen Friedensbedingungen Seitens Eugeniens 
unter Zuſtimmung Napoleons beſitze, Ralſonne⸗ 
ments, welche ihr Bedenken gegen die Unterſtützun 
und die Wiedereinſetzung des Kaiſerreichs dur 
Deutſchland ausdrücken. 


Danzig, 25. Januar. 

* Der Generalmajor v. 3gfinitzti, Commandeur 
der 4. Inf.⸗Brigade, hat das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe 
erhalten. 

Vom 1. Februar ab wird wieder von der Poſt⸗ 
verwaltung verſuchsweiſe die Beförderung von Pri⸗ 
vatpädereien bis zum Gewichte von 4 Pfund an die im 
Felde ſtehenden Truppen aufgenommen, um den vielen 
bei der Armee und in der Heimath laut gewordenen 
Wünſchen zu entſprechen, denen auch die Eiſenbahnver⸗ 
waltung Rechnung zu tragen gern bereit iſt. Es wird 
jedoch amtlicherſeits ausdrücklich darauf hingewieſen, daß 
dicfe Maßnahme nur als ein Verſuch zu betrachten ift, 

a die becupirten franzöſiſchen Bahnen einerſeits ſtark 
mit Munitionstransporten, ande erſeits mit großen mi⸗ 
litäriſchen Zwiſchentransporten derart beſetzt ſind, daß 
ſelbſt drin niche Militärzuge wegen Wagenmangels öf⸗ 
ters zurückgeſtellt werden müſſen. Die Ze ſtörung der 
Moſelbrücke bei Frouard erſchwert außerdem noch für 
die nächſten Tage den Betrieb auf der Strede Nanzig⸗ 
Epernay ganz bedeutend. 

Die „Oſtſee⸗Ztg.“enthält folgende Entſcheidung 
des Bundes ⸗Oberhandelsgerichts: Ein Schfffer 
hatte mittels Chartepartie vom 26. Mai 1869 Engliſche 
Nußkohlen von Newcaſtle on Tyne nach Neufahrwaſſer 
als Fracht übernommen. Da ſein Schiffsraum über 
31 Keel faßte, das Connoiſſement aber nur auf 28 Keel 
lautete, ſo unterzeichnete der Schiffer das letztere alſo: 
„Gezeichnet unter Proteſt, F. C. Prutz“, ging auch ſo⸗ 
gleich zu einem Notar und ließ betreffenden Act auf⸗ 
nehmen. In Neufahrwaſſer angekommen, verlangte 
er Abnahme nach Gewicht und wurde gegen den Em⸗ 
pfänger, der ihm die Frast für die überſchießenden 33 
Keel eben ſo wenig auszahlen wollte, als die dadurch 
entſtehende, mit 5 Lſtr. ür jeden längeren Löſchtag 
ftipulitte Liegezeit, llagbar. Das Danziger Admiralitäts⸗ 
und Commerz ⸗Collegium hat die Klage abgewieſen, das 
Appellationsgericht zu Marienwerder hatte gaͤnzlich nach 
dem Antrage verurtheilt. Das Bundes⸗Oberhandels⸗ 
gericht hat am 10. d. Mts das Erkenntniß zweiter Inſtanz 
caſſirt und das erſte wieder hergeſtellt, alſo den wichtigen 
Grundſatz adoptirt, daß eine ſolche einſeitige Verwahrung 
gegenüber der Verpflichtung aus dem Empfangsbekennt⸗ 
niſſe unwirkjam ſei. 

* Die Betriebseinnahme der Kgl. Oſtbahn 
im Monat December 1870 betrug im Ganzen 
763,898 %, gegen 830,588 % im December 1869; alſo 
im Lecember 18/0 weniger 68,90 % Dagegen beträgt 
die Geſammteinnahme der Kgl. Oſtbahn von 1869 bis 

limo December 1870 9,122,652 % gegen nur 7,703,628 
A; in 1869. 

G. Im Handlungsgehilfen⸗Vereln hielt am 
Montag Herr Dr. Hupps aus Berlin einen beifällig 
aufgenommenen Vortrag über „die Entwickelung und 
die Ausſichten des Danziger Handels“ vor einem zahl⸗ 
reichen Auditorium von Mitgliedern und Gäſten. Der 
Herr Redner entwarf ein Bild des Handels unferer 
Vaterſtadt von den erſten Anfängen an, ſchilderte die 
Zeit ihrer Blüthe vor 300 Jahren unter den Ordens⸗ 
rittern und den polniſchen Königen und leitete dann den 
allmäligen Kück chritt her aus der Verläugnung der 
Nationalität, indem ſich Danzig gänzlich an Polen 
angeſchloſſen hätte und ſeine deutſche Herkunft nicht habe 
anerkennen wollen, in Folge deſſen es mit Polen ſeloſt 
von Stufe zu Sie herabgeſunken ſei. Gewiſſermaßen 
zur Strafe für ch habe Friedrich der Große den 
Bromberg er Canal bauen laſſen, in Folge deſſen ſich 
der Handel aus Polen mehr und mehr nach der Schwe⸗ 
ſterſtadt Stettin gezogen hätte und weil auch Danzig 
mit Einfuhrzöllen bedrückt worden ſei, wovon Stettin 
ganz frei geweſen, fo hahe Letzteres eine Blüthe erreicht, 


chf wie es nie möglich geweſen wäre, wenn Danzig ſich dem 


deulſchen Könige angeſchloſſen hätte. — Hierzu ka 
noch im Anfange dieſes Jahrhunderts dr ſurcht⸗ 
baren Laſten, welche die Franzoſen den Danzigern 
auferlegten und welche 18 % nach anderen Forſchungen 
ſogar 30 % des Geſammt⸗ Vermögens betragen haben 
ſollen. Nach dieſer Zeit habe Danzig ſich nie mehr er⸗ 
holt; Redner hoffe jedoch zuverſichtlich, daß dieſes jetzt ge⸗ 
ſcheben könne und werde, und zwar durch den engen 
Unfug an das deutſche Reich, von welchem Danzig 
all 8 zu erwarten habe, da hoffentlich deſſen mächtigem 
Einfluſſe es gelingen werde, die Schranken, welche unfer 
zigenwilliger Nachbar, Rußland, zum Schaden unſeres 
Handels zwiſchen Polen und unſerem Lande auf⸗ 
gebaut hat, nach und nach fallen zu machen, uns 
directe Bahnverbindungen mit Wanſchau ꝛc. zu ſchaf⸗ 
fen u. ſ. w. Auch hofft der Herr Vortragende einen 
großen Vortheil für 
projectirten Anlage eines großen Nord⸗Oſtſee⸗Ca⸗ 
nals, welcher den Seeweg von Danzig na dem Aus⸗ 
lande bedeutend abkürzen würde. Herr Dr. Hupps flocht 
auch noch einige Bemerkungen über die hier leider noch 
beſtehenden alten verrotteten Mißbräuche im Geſchäfts⸗ 
leben ein, wie z. B. die noch beſtehende Kornträgerzunft 
u ſ. w.; auch ſei die ganze Art der Geſchäftshandha⸗ 
bung in Danzig fo veiſchieben von der anderer Städte, 
in Bezug auf die ſchlechte Eintheilung der Geſchäftszeit, 
welche den jungen Leuten ebenfalls keine Gelegenheit zu 
anderweitiger Ausbildung böte und vieler anderer Uſan⸗ 
cen mehr, daß hierin gleichfalls eine Reform boͤchſt nö⸗ 
thig ſel. — Schließlich ſprach der Herr Redner ſeine 
Uleberzeugung dahin aus, daß Danzig ſich bereits auf 
dem Wege des Fortſchrittes befände und die ihm noth⸗ 
wendigen Ziele unter feiner gegenwärtigen ftädtiichen 
Verwaltung ſicher erreichen werde. Schließlich ftellte 
Herr Dr. Huppe in Ausſicht, während ſeines jetzigen 
Aufenthaltes einen zweiten Vortrag im ende 
fen-Berein halten zu wollen. 

e [Unglüdsfall] Auf dem K. Schiff „Victoria“ 
wird gegenwärtig auch noch nach Feierabend gearbeitet. 
Um nach Land zu kammen, paſſiren beim Verlaſſen des 
Schiffs die meiſten Arbeiter die „Thetis“. Einer der 
Werkführer, der ſich am Sonnabend Abend etwas vers 
ſpätet hatte, hörte im Schiffsraum der „Thetis“ ein 
Wimmern, das, wie ſich bei ſofort angeſtelltem Nach⸗ 
ſuchen ergab, von dem Schiſfszimmergeſellen Drewe 
herrührte, der mit zerbrochenem Oberſchenkel im Säife 
lag; derielfe war in der Finſterniß vom Oberdeck b 
auf den Kiel geſtürzt. Er wurde fofort ins Lazareth 


eſchafft. 
Marienburg, 24. Jan. Gelee bau. Die 
Preußiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Geſellſchaft in Berlin 
hat dem Kreiſe eine ſehr günftige Offerte gemacht, um 
die für die projectirten Chauſſeebauten aufzubringenden 
400,000 % flüſſig zu machen. Die Geſellſchaft giebt 
das Geld zum Courſe von 98 gegen 5 Zinſen bei 


1 W und 4 Verwaltungskoſten. (Nog.:3.) 


bing, 25. Jan. Dem Vernehmen nach wird 

Herr Bürgermeifter Selke einen Urlaub von Freiburg 
nach Wittenberg erhalten und von dort aus ſeine weitere 
Beltimmung, (vielleicht eine Verſetzung zu einem Garniſon⸗ 
Bataillon) abwarten. A.) 
Königsberg, 25. Jan. Der in der geſtrigen 
Stadtverordneten⸗Sitzung zum Vortrage ge⸗ 
brachte Antrag des Magiftvate, auf Erlaß 
einer gemeinſamen Adreſſe an den König in Ver⸗ 
anlaſſung der erfolgten Annahme der Kaiſerwürde, 
wurde mit großer Maſorität angenommen, nur 
Dr. Jacoby ſprach dagegen. — Eine Commiſſton 


aus 7 Stadtveroidneten, bie ſofort gewählt wurde, 


Danzigs Handel von der 


— 


Die am 22. d. Mts. vollzogene Verlobung 
unſerer Tochter Laura mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn F. 
ergebenſt an. 


9696) und Frau 
Hen Abend 6 Uhr jtard mein am 9. 

April v. J. gebornes Zwillingsſöhnchen 
Guſtav beim Durchbruch der Zähne. 
folgte ſeiner am 19. April v. J. geſtorbenen 
Mutter. (9685) 

Suzemin bei Pr. Stargardt, den 24. 
Januar 1871. 5 


W. Stange zeigen wir 


J. O. Schwan 
und Frau. 


ee ee 


Albrecht, 
Landſchafts⸗Director. 
Bekanntmachung. 

Das erbſchaftliche Liquidationsverfahren 
über den Nachlaß des Vicars Eduard 
Weber ift beendigt. 

Danzig, den 16. Januar 1871. 

Kgl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 

g I. Abtheilung. (9663) 


Bekanntmachung. 
Zum Bau der Kaimauer ſind im lau⸗ 

ſenden Jahre erforderlich: 

a) Kieferne Rundhölzer: 
ca. 350 St. à 28“lang, 153“ mittleren Durchm. 
= 30: 2 25“ 2 3 4 

4 25˙ 
4 28“ 
a 457 


u u * 
— 
— 
u * 


. 


5 2 2 

s #10 rt 2 * 
253° - am Stammende 20“ 

Durchmeſſer. 

b) Geſchnittene kieferne Hölzer: 

870 Kbkfß. Ganzholz 1½14“ ſtark, in 
Längen von 15 bis 38 Fuß. 
17.000 Kbkfß. Ganzholz . 


in Längen von 29 Fuß. 
5100 Kbkfß. Ganzholz 12/12“ ſtark in Län⸗ 
gen von 8 bis 314 Fuß. 
360 Kbkfß. Halbholz 7/14“ ſtark, in Län: 
gen von bis 38 Fuß. 
= 8350 Kbkfß. Halbholz 7 ſtark, in Län⸗ 
u 


en bis zu 26 8 
230 Kbkfß. Kreuzbolz 4/5" ſtark, von 
17 Fuß 


2 Bohlen: 
ca. 2400 UJ-Fß. 4“ge 9981 in Längen von 
uß. 
„6800 - 30 ge Bohlen in Längen von 
Fuß, 


bis 8 
1000 Ifd. Fß. 2“ge Karrbohlen in Längen 
Es von 18 bis 24 Fuß 
Die 5 dieſer Materialien ſoll in 
öffentlicher Submiſſion vergeben werden und 
habe ich zu dieſem Zweck auf 
ontag, den 13. Februar er., 
2 x Vormittags 11 Uhr, 
in meinem Geſchäftszimmer einen Termin 
anberaumt, zu welchem Unternehmer mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die len 
ten mit der Aufſchrift: „Offerte, betreffend 
die Lieferung von Bauhölzern ꝛc.“ verfiegelt 
und portofrei, vor Beginn des Termins ein⸗ 
gereicht ſein müſſen und daß die Lieferungs⸗ 
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auch, gegen Erſtattung der Copialien, ab⸗ 
= ſchriftlich mitgetheilt werden. 5 
Be Neufahrwaſſer, 23. Januar 1871. 
8 Der e 
4 r. Schwabe. (9672) 


1 dem Concurſe über das Vermögen der 
Wittwe Anna Dyck in Poſilge wer⸗ 
den alle diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
ſprüche als Concursgläubiger machen wollen, 
ier durch aufgefordert, ihre Anſprüche, die⸗ 
ſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
u em dafür verlangten Vorrecht bis 
um 12. 
ſchriftich oder zu Protokoll anzumelden und 
demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen inner: 
halb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 


des definitiven Verwaltungsperſonals, auf 
den 25. Februar er., 
Mittags 12 Uhr, 


Gert ag hel zu erſcheinen. 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
eeignetenfalls mit der Verhandlung über den 

Accord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 

1 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amts bezirle ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am bie: 
ſigen Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und 
zu den Acten anzeigen. 

Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß 
aus dem Grunde, weil er dazu nicht vorge⸗ 
laden worden, nicht anfechten. 

Den jenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Horn, 
Echtermeyer und Juſtirräthe Bank und 
Pickering zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Marienburg, den 20. Januar 1871. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. (9632) 


Beeielkauntmachung 
in einer fortgeſetzten Subhaſtation. 


| In der nothwendigen Subhaſtation, be⸗ 
E57 treffend das zu dem Nachlaſſe des verſtorbe⸗ 
nen Strandinſpector Louis Hufen gehörige, 
in Putzig belegene, im Hypothekenbuche sub 
No. 84 verzeichnete Grundſtück, beſtehend aus 
einem in der Seeſtraße belegenen Wohnhauſe, 
einem Garten von ca. + Morgen, einer Wieſe 
von 105 [J⸗Ruthen und einer n 
von 19 [◻J⸗Ruthen, iſt ein neuer Verſteige⸗ 
rungs⸗Termin auf 
den 27. Februar 1871, 
i ; Mittags 12 Uhr, 

an hieſiger Gerichksſtelle, ſowie ein neu er 

Termin zur Verkündigung des Urtheils über 
. die Ertheilung des Zuſchlags auf 
5 den 28. Februar 1831, 

Mittags 12 Uhr, 
ebendaſelbſt anberaumt worden. 

Big, den 9. Januar 1871. 


u 
önigl. Kreisgerichts⸗ iſſion. 
Kön 3 Der n 


Bekanntmachung. 
In No. 6475 muß es in dem N 
Concurseröffnung ſtatt Joſeph Schmaſſe 
Joſeph Schmarſe 


. heißen. 
en Culm, den 20. Januar 1871. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 


52 


Iſprüche, dieſelben mö en bereits rechtshängig ſein 


Er] be Tuns ſchriftlich oder zu Protokoll 2 
er 


zu Oſtern d. J. 


Bedingungen vorher zur Einſicht ausliegen, 


Februar er. einſchließlich bei uns ® 


derungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung # 


vor dem Commiſſar, Herrn Kreis⸗Richte. P 
John im Verhandlungszimmer No. 4 des Am 


In dem Concurſe über den Nachlaß des 
Rechtsanwalts Eruſt Ed. v. Duisburg 
hier werden alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als 9 ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 


oder nicht, mit dem daſür verlangten Vorrecht 
bis zum 25. Febrnar er. einſchließlich 


melden und demnächſt zur Prüfung 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt an⸗ 
gemeldeten Forderungen, ſowie nach Befinden 
zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
perſonals, auf 3 
den 11. März er., 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem Commiſſar, Herrn Kreisrichter John, 
im Verhandlungszimmer No. 4 des Gerichts⸗ 
gebäudes zu erſcheinen. N 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird 
eeignetenfalls mit der Verhandlung über 
— Alkord verfahren werden. 
Diejenigen Forderungen, welche bereits 


Y 
Y pital ſtets gefichert bleibt. 
9 


Me 


(9406) 


22 


fe Am 1. Februar 


Ziehung der 


Braunſchweiger 20 Thlr. rin 
0 


9 — — 


0 


mit jährlich 4 Serien⸗ und 4 Nummern⸗Ziehungen und 


a 
Gewinnen von Thlr. 80,000, 40,000, 20,000, 6000 fc. 


Dieſe Obligationen werden unter Garautie der Herzogl. Braun⸗ 
ſchweigiſchen Regierung ausgelooſt und müſſen bei obigen bedenten⸗ 
den Gewinuchancen während der Amortiſationsdauer mindeſtens 
mit Thlr. 21 bis 40 gezogen werden, ſo daß das darin angelegte Ka⸗ 


ver & Gelhorn, 


Bank: und Wechſel⸗Geſchäft, Langenmarkt No. 40. 


2 


0 


N 
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in dem erbſchaftlichen Liquidationsverfahren 
über den Nachlaß des Rechtsanwalt v. Duis⸗ 
burg rechtzeitig angemeldet worden ſind, be⸗ 
dürfen keiner nochmaligen Anmeldung der 
Forderung ſelbſt, ſondern nur des etwa bean⸗ 
ſpruchten Vorrechts für dieſelben; ferner ha⸗ 
ben diejenigen 1 welche mit ihren 
Forderungen an den Nachlaß des Rechtsan⸗ 
walts v. Duisburg im Liquidations verfahren 
ausgeſchloſſen worden find, in dem Eonenrfe 
über den Nachlaß des Rechtsanwalt v. Duis⸗ 
burg erſt nach Befriedigung der Gläubiger, 
welchen in dem Präcluſionserkenntniſſe ihre 
Anſprüche vorbehalten ſind, aus der Maſſe 
Befriedigung zu erwarten. Es ſollen endlich 
in dem Termine die Gläubiger über die zu 
ergreifenden Maßregeln rückſichtlich der im 
ewöhnlichen Wege nicht realiſirbaren aus⸗ 
ehenden Forderungen vernommen werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 

hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. Jene! Gläubiger, welcher 
nicht in unſerem Amtsbez ıle feinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forde⸗ 
rung einen am hieſigen Orte woßnhaften oder 


ſchaft zu 
ſtern“ zu Berlin, 
land zu Berlin, 


zu Mainz, 


nehmen gern entgegen 


Anträge zur Verſicherung bei der 
Hamburg⸗ Bun Be eee Geſell⸗ 
amburg, 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft „Nord⸗ 


Hagel⸗ u. Vieh⸗Verſicherungs⸗Bank für Deutſch⸗ 
Trans port⸗Verſicherungs⸗Geſellſch. „Moguntia“ 


(8798) 


5 die General Agenten 
Rich“ Dühren 


Danzig, Poggenpfuhl No. 79. 


Co., 


zur Praxis bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Wer dies unterläßt, kann einen Be⸗ 
ſchluß aus dem Grunde, weil er dazu nicht 
vorgeladen worden, nicht anfechten. 
Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte 
Horn und die Juſtizräthe Bank, Hart⸗ 
wich und, Pickering zu Sachwaltern vor: 


Beſtes Schoenebecker Sied 


in plombirten Säcken a 1% Ctr. Inhalt offerirt bei Abnahme größerer 
ſten Preisen 


die Niederlage von Salzen der Königlichen Salinen 
taſfurt und Schoenebeck 


C. Ortloff in Danzig, Comtoir: Poggenpf. No. 43—45. 


eſalz 


artien zu billig⸗ 


geſchlagen. 
Marienburg, den 21. Januar 1871. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


Arnica-Opodeldoec, 


ein Univerſalmittel gegen Rheumatismus, 


1. Abtheilung. (9671) ] Hexenſchuß ꝛc. empfiehlt 
Be der hieſigen gehobenen Töchterſchule 9166) die Rathsapotheke in Danzig. 
wird die Stelle einer geprüften Lehrerin 


Auf vieles Verlangen 


habe ich in meiner Conditorei ein 
Billard mit Marmorplatten und Spi⸗ 
ral banden aufgeſtellt und empfehle 
daſſelbe zur gefälligen Benutzung. 
Theodor Becker, Wollweberg. 21. 
Außerdem empf. ich noch vorzügl. Kaffee 
und Chocolade, ſowie alle übrigen Getränke. 
Beſtell. auf Torten ꝛc. werd. pünktl. ausgef. 


i d. J. vacant. Dieſelbe iſt mit 
250 K jährlich incl. Wohnung und Holz 
dotirt. Die Lehrerin hat den fremdſprach⸗ 
lichen Unterricht zu übernehmen; auch iſt 
muſikaliſche Bildung wünſchenswerth. 
Qualificatians⸗Berechtigte wollen ſich bis 
zum 22. Februar cr. unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe bei uns melden. 


Auction 


Mittwoch, den 8. Februar, 
12 Uhr Mittags, 


zu Roſaiuen bei Marienwerder 


| er: 

35 Stück Driginal-Franzöfiih:Merino-Böde, 
„Littauer Wagen: und Reitpferde, 

2 - Breitenbuiger Bullen, 

15 -Berkſhire⸗ und Norkſhirc⸗Eber und 


Verzeichr iß auf Wunſch verſandt. 
oſainen, den 9. Januar 1871. 
) Richter. 


Oſterode, Oſtpr., den 23. Januar 1871. 
Der Magiſtrat. (9679) 


achdem mir die Direction der Vaterlän⸗ 
diſchen Verſicheru-gs⸗Actien⸗Heſellſchaſt 
zu Elberfeld die Agentur für Feuer, und 
Hagel⸗Verſicherung für die Stadt Chriſtburg 
und Umgegend ſeit dem 1. Januar 1871 
übertragen, empfehle ich mich einem geehrter 
Publikum zu Anträgen dieſer Art hiermit 
auſ's Angelegentlichſte. 
Chriſtburg, den 24. Januar 1871. 


L. Schlichting, 
Apotbekenbeſitzer und Agent der Vaterländi⸗ 
ſchen Feuer⸗ und Hagel⸗Verſicherungs⸗Actien⸗ 


Ronleaux 


in allen Breiten empfiehlt zu 
ſehr billigen Preiſen 


er 


Die Schimmelſtute ift 
verkauft. 0587) 


Wirembi b. &zerwingf, 


Er in Dirſchau vor 2 Jahren neu erbaute 
Waſſermühle mit den neueſten Einrich⸗ 
tungen, 4 Mahl⸗ und 1 Graupengang, 17 
Morgen Land, iſt Umſtände halber unter 
günſtigen e zu verpachten oder 
auch a verkaufen. Näheres Ketterhagergaſſe 
No. 2 im Laden. (964) 


Otto Klewitz, 196871 Geſellſchaft zu Elberfeld. 


vormals: Carl Heydemann, 1 Die Erneuerung der Looſe zur 2. Klaſſe 


A m 24 1 43. Lotterie, welche — bei Verluſt 
Tapeten u. Ceppich-Lager, fes Aurechts täteftens am 3, Sehruar 
Langgaſſe 53 u. Beutlergaſſen⸗Ecke. Ig erfolgen muß, bringe hierdurch in Erin⸗ 


1 een H. Rotzoll. 
Frankfurter Stadt-Kotterir. 


Looſe zur 55 me c dere den 25. 
ie Dombaulooſe bei 
er 155 B. Schindelmeiſſer, 
9098) Hundegaſſe 30. E 


Am 7. Februar 


beginnt die Ziebung der 2. Klaſſe der 143ſten 
Königl. Preuß. Staats-Lotterie. 5 
Hierzu verkauft und verſendet Antheil⸗ 
Looſe Yı 6 , 20 Ar, 83 & 10 Sr. 
1/6 1.9. 20 Ar, ½e 25 , gegen Einſen⸗ 
dung des Betrages, oder durch Poſtvorſchuß. 


J. Schlochaner, 


Königsberg i. Pr., 
No. 4. Junkerſtr. No. 4. 


Abonnements auf meinen 


8 „ 5 — r N 7 
Bücher⸗Leſezirkel 
— ousſchließlich nur neue Bücher, Ro 
mane und populair wiſſenſchaftliche Werk 
enthaltend — können täglich beginnen. Leſe 
karten, für 12 Bücher giltig, a 274 V. 
Abonnements auf Zeit: monatlich 124 
955. — vierteljährlich 1 . — jährlich 


‚(9462) 


yphilis, Geschlechts- u, Haut- 
Seankkeiten heilt brieflich, gründliel 
und schnell Specialarzt Dr. Meyer. 
gl. Oberarzt. Berlin. Leipzigerstr. 91. 


empfehle Handſchuhe, Binden, wollene Hem⸗ 
den, Hoſen, Socken, Leibbinden, Shawls, 
Tücher und Einlegeſohlen. 

Louis Willdorff, Ziegengaſſe No. 5. 


Maſchinenöle und 
Wagenfett 


hält preiswürdig auf Lager (8267) 
Earl Marzahn, 
Langenmarkt No. 18. 
Delicate Spickgaͤnſe, 
heute Abend wieder ein Pöſtchen friſch aus 
dem Rauch, ſowie friſch geräucherte 


* 


gräuen und Spickaale 


empf. bill. A. Heilmann, Scheibenritterg. 9. 


Petroleum st. wh. 
offeriren Nobert Knoch & Co. 
Einige Tauſend Centner 

Futterrückſtände find dem 
Jae ur der Lieſſauer Zucker⸗ 
abrik zum Verkauf übertra⸗ 
en. Käufer haben ſich an den⸗ 
elben dieſerhalb zu wenden. 


Auction 


über 
27 Ramboyillet⸗Voll⸗ 
blut⸗ und 22 Halbblut⸗ 
öcke 
am 6. Februar, 
Mittags 12 Uhr, 


zu Gerswalde bei Wilmers⸗ 
dorf und Prenzlau. 
(9021) 


A. Finck. 
200 fette Schafe, 


mit Hammel gemiſcht, in Semlin 
per Carthaus. (9674) 


5 einem ſichern, rentablen Fabrikgeſchäft 
) mit Export wird ein reeller ſtiller Theil: 
nehmer mit einem Capital von ca. 10,000 % 
geſucht Adr. werden in der Expedition dieſer 
Zeitung unter No. 9069 erbeten. 
Ein erfahrene Gouvernante, die gute 
Zeugniſſe aufzuweiſen hat, findet ſofort 

oder zum 1. Februar er. eine gute Stellung 
als Erzieherin. 5 

„Näheres Poſtexped. Mickrow bei Lauen⸗ 
burg in Hinterpommern unter H. D. A. 


Ein Lehrling 


le 


J. die Führung eines He 
tes, ſei es auf dem Lande oder in einer 
Stadt, ſelbſtſtändig zu übernehmen oder der 
Hausfrau in der Wirthſchaft bebilflich zu fein, 
Dieſelbe belleidet augenblicklich eine ähnliche 
Stelle auf einem größeren Gute ud ſtehen 
die beſten Empfehlungen zur Seite. Gefällige 
Offerten werden unter 9695 durch die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung erbeten. 


A rn ER 

Ein Conditor⸗Gehilfe, 
im Baden und Garniren geübt, ſucht Con⸗ 
dition. Adr. unter No. 9640 in der Expe⸗ 
dition d. Ztg. einzureichen. 
in unverheiratheter militalrfreier Müller 
& meiſter ſucht als Mühlenmertführee ober 
Verwalter eine dauernde Stell ung. Antritt 
zum 15. Febr. oder 1. März cr. Gef. Adr. 
unter No. 904] in der Exped. d. 3g. 
Ei junger Mann mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen kana als Lehrling in meinem 
Geſchäft placirt werden. (9583) 

Abraham Lachmann, 

Graudenz. 


37 fofortigen Antritt einer zweiten In⸗ 
jpector-Stelle bei einem Gehalt von 
100-120 % wird ein unverheiratheter 
militairfreier Inſpector geſucht. Anmeldun⸗ 
gen nimmt 8 b. Tu Pre 
; Joh. Theod. Küpke 
(9613) in Pr. Stargardt. 
Ein junger Mann, welcher ſeit 4 Jahren 
in einem der größten Kurzwaaxen⸗ 
Geſchäfte thätig und mit guten Zeugniſſen 
verſehen iſt, ſucht zum 1. April bier oder 
auswärts ein Engagement. Adr. werden 
freun dlichſt u. 9598 in d. Exp. d. Ztg. erb. 
Sole Jemand geneigt jein, einer eg 
ten, ganz jungen Kaufmannsfrau in 
irgend einer Weiſe eine Geilteng nu dicht 
fo werden Adreſſen unter durch die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Ein Hauslehrer 


evangel. Confeſſion, mit guten Atteſten, in 
Muſik und Sprachen zu unterrichten befähigt, 
ſucht zu Oſtern d. J. eine Stelle. 

Adreſſen unter No. 9676 werden durch 


die Expedit on d. Ztg. befördert. 


Langenmarkt 30 ar 
fort zu vermiethen. (9612) 


N eine Bäckerei iſt zu vermiethen. 
Kichholtz, Johannisgaſſe 71. 
Langgarten No. 47 (Hochparterre) it ein 
gut möblirtes Quartier, welches mehrere 
Jahre von Herrn Rittmeiſter v. Scheffer 
bewohnt geweſen, beſtehend in 3 Zimmern, 
einzeln oder zuſammen, zu vermiethen. 
Naäberes daſelbſt beim Wirth. _ 
gamngenmartt No. 17 ist die mit Waſſerlei⸗ 
tung und Canaliſation verſehene dritte 
Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Bo⸗ 
en, Keller und Zubehör, jofort zu vermiethen. 
eres daſelbſt bei Heren Kaufmann, 


Näh 


ine Parterre⸗Wohnung, früger 
5 0 3 . ji 709 f d. J. 
zu vermiethen in Tiegenhof, Lindenſtraße, 
bei Johann Tetzlaff. ; kun 


r. Natives⸗Auſtern, 
Haſel⸗ u. Birkhühner 


empfi 
die Weinhandlung von 


Josef Fuchs, 


Brodbänkengaſſe 40. (9690 


HUN OE-HALLE. 
Heute Wurſt⸗Eſſen. 
Königsberger Ninderfleck. 


Borussia-Halle, 
Heiligegeiftgaffe 107. 
Heute und morgen Abend Vorträge auf 
dem Pianino von einem ausgezeichn. Virtuoſen, 
verbunden mit komiſchen Geſangs⸗Vorträgen. 
Es ladet zum Beſuche ergeb. ein Seiffert. 


Reſtauration Bradbänkengaſſe 1. 
Heute den 25, Jau. Abends 


5. großer Damen⸗Ringkampf 
in Herren-⸗Coſtüm. N 
Gewerbe⸗Verein. 


Donnerſtag, am 26. Januar 1871, 


Uhr Abends, vor Herren und Damen 5 5 


Vortrag des Herrn Oberlehrer Dr 
Fahle aus Neuſtadt über: 


Ballade und Romanze. 
Es wird gebeten, beim Eintritt in den 
Saal die neuen (blauen) Erkennungskart 
vorzuzeigen. 2 
6—7 Uhr Bibliothekſtunde. „ 
(964 Der Vorſtand. 


Nautiſcher Verein. 


Donnerſtag, den 26. Januar, Abends 


Uhr, im untern Saale des Gewerbehauſes 5 | 


Generalverſammlung. 
J) Mittheilung des Jahresberichts, 
2) Rechnungsablage, 5 
3) Wahl eines neuen Vorſtandes, * 
4) Wahl eines Deputirten für die Ge⸗ 
neralverfammlung zu Berlin. 5 


Der Vorſtand. 
Aan, 
9610) A. anner. 


Ju Gewerbehausfaale 


Freitag, den 27. und Dien . 
den 31. Januar, von 7 bis 8) 77 


Abends, wird 
Dr. Wilhelm Jordan 


aus den Schlußgeſängen ſeiner Nibelunge 


zwei Rhapſodien 
frei vorkragen. — Abonnements auf beid 


a 25 Gr und Eintrittskarten für eine Rhap⸗ N 


„ſodie a 15 % in den Buchhandlungen 8 
F. A. Weber und L. Case . 


Herren 
— Schülerkarten für den Balkon a5 Am am 
Eingang. 96927 


Danziger Stadttheater. 

Donnerſtag, den 26. Januar (Abonn. susp. 
Die Afrikanerin. Große Oper in fünf 
„Acten von Meyerbeer. } 

Freitag, den 27. Januar. Drittes Gaſtſpiel 
des Hrn. Dir. Lebrun. Die Räuber. 
Trauerſpiel in 5 Akten von Friedrich 
von Schiller. i 

Sonnabend, 28. Januar. Letzte Vorſtellung 
im Abonnement No. 4. Auf allgemeines 
Verlangen: Die Schule des Lebens. 
Schauſpiel in 5 Acten von Raupach. 

Sonntag, den 29. Januar. (Ab. susp.) Gaſt⸗ 
55 des Hrn. Dir. Lebrun. Zum erſte 

ale: Barthelmanus Leiden. Char 

rakterbild in 5 Aufzügen von Hugo 
Müller. 

Montag, den 30. Januar. Erſte Vorſtellung 
im fünften Abonnement. Ernani. Große 
Oper in 4 Akten von Verdi. 


Selonke's Etablissement. 
Täglich Vorſtellung und Concert. 
Eingeſandt. 

Das Trottolr in den Straßen iſt der be 
ſtändigen Glätte und Unebenheit wegen nur 
mit Lebensgefahr zu paſſiren. Sollten die 
Hausbeſitzer es wirklich nicht von ſelbſt für 
ihre Pflicht halten, im Intereſſe ihrer Mit⸗ 
menſchen die Bürgerſteige vom Eiſe fern zu 
halten, oder fie wenigſtens gehörig mit Aſche 
zu beſtreuen? Iſt hierzu durchaus erſt d 
ernſte und nach drückliche Anweiſung der bes 
treffenden Behörde nöthig? Jedenfalls it 
es ein berechtigtes Verlangen des Publikums, 
daß dieſem Uebelftande endlich abgeholfen 
werde, damit Unglücksfälle vermieden werden. 

Einer für Viele. 5 


Dombau⸗ZLooſe, 


à 1 n, N 
find zu haben in der Exped. dieſer Zt#- 
Redaction, Druck u. Verlag von A. W. Kafemaßt 

in Danzig. 3 


